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dreigeschossige Flügel, die sich an drei Seiten
um einen kleinen Innenhof schließen. In der
Nordwestecke steht auf quadrat. Grdr. ein auf-
gehender runder Turm, den eine geschweifte
Haube mit kleiner Laterne bekrönt. Er ist als der
Burgfried des MA anzusprechen. In seinem Un-
tergeschoß war die Kapelle untergebracht; in
dem darüber liegenden, erzwungenermaßen
runden, Obergeschoß befindet sich der sog. Bi-
schofssaal. Der Zugang erfolgte über eine Brü-
cke im W.
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Lars-Arne Dannenberg

MÜNCHEN [C.1.]

I. Munichen (1158), Muonechen (um 1189),
Minichen (1308), Monchen (1340), lat. Monacum
(um 1190), Monachum (um 1227). – Namensbe-
deutung: »Bei den Mönchen«, kaum Kl., eher
Besitz eines Kl.s, der aber nicht festlegbar und
um 1158 wohl schon nicht mehr präsent ist.

Die Herzogsburg, der sog. »Alte Hof« am
Nordostrand der ältesten Stadt, wird in der Re-
gel nicht erwähnt, da die Hzg.s- und Kö-
nigsurk.n nur den Ausstellungsort enthalten.
Wenn sie in erzählenden Quellen auftaucht,
dann als purge ze Munchen 1321 oder als castrum
(so beim Stadtbrand 1327). 1396 wird sie erst-
mals Alte Veste gen., um sie zu unterscheiden von
der um 1384 entstandenen Neuveste außerhalb
der Mauern.

Im 15. Jh. bürgert sich der Name Alter Hof ein.

münchen [c.1 .]

Die zu ihm führende Gasse hatte den Namen
Burggasse bzw. heute Burgstraße. Daraus wird
ersichtlich, daß die Hzg.s- bzw. Königsburg
vorher einfach die Namen Hof und Burg trug. –
D, Bayern, Reg.bez. Oberbayern.

II. Die Stadt M. liegt auf einer flachen
Schotterebene, welche durch die Schmelzwas-
ser der Eiszeit gebildet wurde. Auf deren kargen
Böden liegen im S der Stadt die großen Staats-
forste (ehem. Jagdgebiete der Res.) wie ein Gür-
tel.

Im Bereich der Stadt öffnet sich das vorher
enge Isartal trichterförmig nach N. Durch den
eiförmigen ältesten Stadtgrundriß, den Hzg.
Heinrich der Löwe um 1157 auf der Niederter-
rasse geschaffen und Markt, Brücke und Zoll
von Föhring nach M. verlegt hatte, führte die
neu angelegte Salzstraße Reichenhall-Wasser-
burg-M.-† Landsberg als wichtiger Faktor für
die Wirtschaftsentwicklung der Stadt.

Südl. der Ludwigsbrücke (Nachfolgerin des
einzigen Übergangs im Stadtbereich über die
bis ins 19. Jh. völlig unregulierte Isar) lag jahr-
hundertelang der alte große Floßhafen, ein
wichtiger Umschlagplatz für Waren aus den Al-
pen und Venedig. Am linken Isarufer in den
feuchten Auwäldern nördl. der Stadt wurde erst
im 18. Jh. der »Englische Garten« angelegt. Östl.
der Isar – außerhalb der Stadt – drängten sich
eingezwängt zw. Fluß und Steilhang der Hoch-
terrasse am Auer Mühlbach viele Mühlen. Über
den »Gasteig«, die steile Hochterrasse, führte
die Salzstraße nach O. Der Lößlehm des Dorfes
Haidhausen auf der Hochterrasse lieferte bis ins
19. Jh. die Ziegel für den Städtebau, während die
Kalksteine für die Fundamente der Häuser auf
der Isar per Floß vom Raum Tölz heran trans-
portiert wurden. Am Rande der westl. Isararme
entwickelte sich die älteste Stadt mit der Burg
»Alter Hof«.

Die mit Salzstapelrecht versehene Stadt
wuchs bevölkerungsmäßig, wirtschaftl. und
baul. rapide, so daß seit Ende des 13. Jh.s Stadt-
erweiterungen nötig wurden, die 1337 unter
Ludwig dem Bayern ihren Abschluß fanden. M.
hatte sich damit um das Sechsfache seines älte-
sten Stadtkerns vergrößert, eine Fläche (273
Tagwerk), die bis ins 19. Jh. ausreichte. Kg./Ks.
Ludwig der Bayer schenkte dieser Stadt, seinem
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wichtigsten oberbayer. Geldgeber, eine Flut
wichtiger Privilegien. M. sah in ihm ihren
fsl./kgl. Förderer schlechthin. Noch 1444 stellte
der M.er Stadtschreiber im Salbuch fest, daß die
Stadt M. bey Kayser Ludwigen von Bayern am maisten
aufkömen und die außer [= äußere] stat bey i[h]m von
neuen dingen gepaut worden, wan er hat große lieb zu
der stat gehabt. Trotz dieser Privilegierung, die zu
relativer Selbständigkeit M.s führte, behielt sich
Ludwig als Stadtherr alle wesentl. Herrschafts-
rechte vor. Zudem waren Stadtsteuer und M.er
Fernhändler entscheidende Geldgeber Ludwigs.
Für die Stadt wiederum war der kgl. Hof ein
wichtiger Wirtschaftsfaktor.

1315 freite Ludwig der Bayer den M.er Markt-
platz, wobei er freilich die Nutzung des Platzes
für höf. Feste miteinbezog. Angesichts des
Kampfes mit der röm. Kurie versuchte Ludwig
der Bayer auch die Pfarrkirche St. Peter mit quasi
bfl. Rechten auszubauen. Die 1271 neben St. Pe-
ter zur zweiten Pfarrkirche erhobene Marien-
(Frauen-)Kirche bestiftete er großzügig, baute
sie zur wittelsbacher Grablege aus und verwan-
delte den Chorraum zu einem Fürstenoratorium.

III. Die Bebauung des sog. Alten Hofes
setzte lt. archäolog. Grabungen im 12. Jh. ein.
Die Burgmauer existierte bereits 1173/74, soweit
man den in einer Urk. genannten Ortolf, qui
preest muro, auf diese beziehen darf.

Unter Hzg. Ludwig II. dem »Strengen«
(1253–94) bahnte sich seit der Landesteilung
von 1255 die Ausbildung M.s bzw. des Alten
Hofs zur festen Res. der wittelsbach. Linie Kur-
pfalz-Oberbayern an. Ludwig II. verlegte auch
1282/84 das Franziskanerkl. vom Anger in die
unmittelbare Nähe der Herzogsburg, ein Sach-
verhalt, der dann für Kg./Ks. Ludwig IV. sehr
wichtig werden sollte. Sein Sohn Rudolf I.
(1294–1319), der ältere Bruder Ludwigs des Bay-
ern, intensivierte die Residenzbildung. 1294 –
unmittelbar nach seiner Herrschaftsübernahme
– stiftete er noch ein Augustiner-Eremitenkl.
vor dem M.er Kaufringertor.

Dieser Münchener Residenzbildungsprozeß
scheint freilich dann durch die schweren Aus-
einandersetzungen Rudolfs I. mit seinem jün-
geren, zur Herrschaft drängenden Bruder Lud-
wig angehalten worden zu sein (1313–19).

Über die Errichtung von Zweck- und weltl.

münchen [c.1.]

Repräsentationsbauten im Alten Hof in der Zeit
Ludwigs des Bayern ist nichts direkt überliefert,
doch wird man davon ausgehen dürfen, daß
diese von ihm vielfach bevorzugte Pfalz bzw.
Res. auf Zeit auch baul. gestaltet wurde. Die
Bauhistoriker jedenfalls vermuten den Ausbau
des »Burgstocks« und die Erweiterung des
»Zwingerstocks«. In die Zeit Kg. Ludwigs fällt
der große M.er Stadtbrand 1327, der auch par-
tem castri in Mitleidenschaft zog. Man wird also
nach 1327 mit größeren Baumaßnahmen im
Alten Hof zu rechnen haben.

Bes. informiert sind wir über die Burg- bzw.
Hofkapelle im N des Alten Hofs. Die Kapelle zu
Ehren der hl. Margarete wird erstmals 1319 er-
wähnt; sie scheint bereits auf Hzg. Ludwig II.
(1255–94) zurückzugehen. Etwa von 1321–24
kam es aber zu einer Erweiterung, wenn nicht
sogar zu einem völligen Neubau der Hofkapelle
durch den Kg.

Am 20. Febr. 1321 stiftete Kg. Ludwig jeden-
falls in der Burgkapelle St. Margarete (genauer:
unseres herren und seiner lieben muter und auch mit
namen der rainen maegde und martraerinne sant Mar-
gareten und aller heiligen) zum Seelenheil seines
Bruders Hzg. Rudolf († 1319) und seiner Vor-
fahren eine Kapellanstelle mit bes. Rechten. Der
kgl. Kapellan sollte näml. dieselben Rechte wie
die beiden Pfarrer der M.er Frauen- und der Pe-
terskirche erhalten.

Die Burg- und Hofkapelle erscheint nach
dem großzügigen got. Um- oder Neubau Lud-
wigs des Bayern und der Konsekration des
Hochaltars als Lorenzkirche, während St. Mar-
garete an einem Nebenaltar verehrt wurde, den
1349 die Kaiserinwwe. Margarete reich dotierte
(Lorenzkirche 1815 abgebrochen; Abbildungen
des Kircheninneren und -äußeren vorhanden).

Zw. 1324 und 1350 war diese Lorenzkirche
offensichtl. Aufbewahrungsort der Reichs-
kleinodien. Vom 27. Juni bis 20. Juli 1324 wur-
den sie von † Nürnberg erstmals nach M. ge-
bracht, kurz darauf freilich in † Regensburg
ausgestellt. Die zeitgenöss. »Chronica de gestis
principum« des Kl.s Fürstenfeld, eines wittels-
bacher Hauskl.s, erzählt, daß die Reichs-
kleinodien in feierl. Fahrt nach M. gebracht, von
vier Mönchen des Kl.s Fürstenfeld begleitet,
dann in der Margarethen-Hofkirche verwahrt
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wurden. Dort sei tägl. eine Messe zu Ehren des
Kg.s gelesen worden. Die Reichskleinodien
wurden in der Kapelle von jeweils vier Zisterzi-
ensern des Kl.s Fürstenfeld bewacht.

Insgesamt muß man – trotz fehlender deutl.
Quellenaussage – davon ausgehen, daß der Alte
Hof nicht nur Wohn- und Repräsentationsstätte
für den Kg./Ks. war, sondern auch Zentrale der
Kanzlei und der oberen Landesbehörden, aber
auch oft des Kaiserhofes, dies um so mehr als
Ludwig der Bayer bis zu seinem Lebensende au-
ßerordentl. häufig in M. weilte. Die Rolle des
unweit des Alten Hofes, außerhalb der Stadt-
mauern, gelegenen Franziskanerkl.s für den
kgl. Hof läßt sich nur erahnen; es scheint eine
Art »Hofkloster« gewesen zu sein. Dafür spricht
jedenfalls die Tatsache, daß das Kl. jahrelang
die führenden Minoriten aufnahm, die im Sinne
Ludwigs die päpstl. Allgewalt ablehnten, also
den geistigen Kampf gegen das reiche avigno-
nes. Papsttum führten.

Hofjagd: Die Res. M. ist für großzügige Hof-
jagden ausgezeichnet geeignet: Im O jenseits
der Isar liegt das weite »Gefilde«, das immer
wieder als Jagdrevier angesprochen wird, im W.
hat man ebenfalls mit großen Jagdrevieren zu
rechnen; Eichenwälder um Allach und Nym-
phenburg sind heute letzte Reste. Im S. wird bis
in die Gegenwart ein erstaunl. breites Band von
ehem. hzgl. Jagd- und Forstgebieten sichtbar:
Kreuzlinger Forst, Königswieser Forst, Forst
Kasten, Forstenrieder Park, Grünwalder und
Perlacher Forst. Es sind Forste, die nur durch
einzelne Rodungsinseln aus dem frühen MA
unterbrochen sind. Die in diesem breiten Wald-
gürtel 1288 erstmals belegte Burg Grünwald
wurde seit Ludwig dem Bayern von 1319 bis etwa
1490 Sitz des oberbayer. Jägermeisters. Im wei-
teren westl. Umkreis M.s wurden vom Ks. die
Wälder um das Zisterzienserstift Fürstenfeld
bejagt. Hier starb Ludwig der Bayer am 11. Okt.
auf der Bärenjagd.
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münchen [c.7 .]
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MÜNCHEN [C.7.]

I. Kurzangaben zur Lage: – Der Residenz-
komplex liegt im NO der ältesten Stadt, und
zwar am Stadtrand, begrenzt durch den Pfister-
bach (Nebenbach der Isar). Schon die offenbar
älteste Herzogsburg, der sog. Alte Hof, bildete
eine Ausbuchtung in der sonst eiförmigen er-
sten Stadtanlage. Die späteren Res.en setzten
sich nach N fort, dazw. liegend das Franziska-
nerkl. (heute Raum Staatsoper, Max-Josephs-
Platz). – zugehörige Herrschaften: bis 1505 wit-
telsbach. Teilhzm. Oberbayern, dann (Gesamt-)
Hzm. Bayern (seit 1623 Kfsm.), 1806 Kgr. Bay-
ern – Nähere Bezeichnung der Res.: 1. älteste
Anlage: Stadtrandburg, 2. Neuveste: (Wasser-
)Schloß, zunächst außerhalb der Mauer, 3.
Neue Res. (seit Ende 16. Jh./Anfang 17. Jh.) mit
Hofgarten (letzterer außerhalb der Stadtmau-
er). Alle Anlagen dienten – je nach Zeit – als
Hauptsitz des wittelsbach. Herzogsgeschlechts.

II. M. liegt auf einer eiszeitl. Schotterfläche,
wenige Kilometer unterhalb der Öffnung des
engen und steilen Isartals bei Thalkirchen. Nur
noch östl. der Isar bleiben Hochufer. Die östl.
Hochterrasse enthält Lößlehminseln (Berg am
Laim, Haidhausen), die die Ziegelbausteine für
die Stadt M. lieferten.

Seit der Marktgründung M.s 1157 (?) exi-
stierte eine Isarbrücke (mit Zoll; jetzt Ludwigs-
brücke), während heute rund zwei Dutzend gro-
ße Brücken im Stadtgebiet über die Isar führen.
Die O-W-führende Salzstraße Bad Reichenhall-
Landsberg-Schwaben wurde bestimmend für
den raschen wirtschaftl. Aufstieg M.s (Salzsta-
pelrecht); Italienwaren, Baumaterialien (Steine,
Holz), kamen per Floß auf der Isar.


